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Wiederbeginn der
große« Offensive im Westen.

Der Chemin-des-DameS von de» deutsche»
Truppe» in seiuer ganze» A«sdeh»«»g erstürmt.

Eine Schlacht an der Aisue im Gange.

-Asrtchr der HsrrtMer«
Hrrßer Hauptquartirr. 27. Mai. Amtl WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich ron Meteren wmden bei erfolgreichen

Unternehmungen Engländer gefangen. Die Arlilleriettitigkett
lebie an den Kampffronten erst in den Rachmittagsstunden
auf. Me feindliche Artillerie mar vor allem im Kampf¬
gebiet aus dem Nordufer der Ly;, zwischen Arras und
Albert und aus dem Westuser der Avre tätig. Die Er«
kunbungsMigkeii blieb rege.

Der Erste Generalquartiermsister; Ludendorff.

27 «vtt Bruttoregistertovrre« versenkt.
Berlin. 2S. Mai. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Neue Unlerseebsotsersolge im
Sperrgebiet um Italien : 5 Dampfer von zusammen etwa
27000 BRT . Hiervon versenkte das von Kapttänleut-
riLnt Heinrich XXXVII. Prinz Neuß befehligte Uniersee-
boot drei wertvolle große Dampfer von zusammen rund
19060 BRT . unter ihnen den französischen Trup¬
pentransporter ,St . Anno" (9350 BRT .). Im An¬
schluß an die am 8 Mai veröffentlichten Erfolge eines
U'Kceuzers im Sperrgebiet um die Azoren ist nachträglich
scstzustellen, daß ein von ihm aus großem gesicherten Ge-
leitzug auf dem Wege Gibraltar-E rgland durch Torpedo-
schuß versenkter Dampfer, de- auf etwa 4500 BRT . ge-
schätzt wurde, inzwischen als der englische Truppen«
tranrportdampfer „Nirpura"  von 7640 BRT.
mit einer englischen Kavallerieabteilung an
Bord  ermittelt worden ist.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ei » dentscherU-Bootskrenzer versenkt?

London, 27. Mai WTB.
Die Admiralität teilt mit: Eines unserer im Atlan¬

tischen Ozean tätigen Unterseeboote berichtet nach der
Rückkehr in seinen Stützpunk!: Am 11. Mai sichtete es
auf der Höhe von Cap St . Vincent, während es aus
einen Geleitzug wartete, ein deutsches Unterseeboot vom
sogenannten Kreuzeriyp und versenkte es. Da zur Zeit
schrmrcr Scegar.g war. traf es keine Ueberledenden. Kurz
darauf wurde ein feindliches Unterseebol gesichtet, aber da
es eisigst tauchte, entging es dem Schicksal seines Gefährten.
Angesichts der Tatsache, daß es der erste Unterseekreuzer
ist. der zerstört worden ist. wurde beschlossen, von der üb-
l;chen Regel, die Zerstörung einzelner semdlicher Untersee¬
boote nicht zu melden, abzugehen. — Zusatz des WTB:
Da über eines unserer westlich von Gibraltar operierenden
Unterseeboote seit längerer Zeit keine Nachrichten ooriiegen,
muß mit seinem Verlust aus die von englischer Seite ge¬
meldete Weise gerechnet werden.

Die Sperrgebiete in der Nordsee.
^ „ Die Klagen Schwedens über losgeriffene Minen im
Kattegat, die Beschwerden der Niederlande über den gleichen
Uebelstanü in der diesem Lande freigegcbrncn Fahrrinne
und über die Enge dieser Straße geben uns Anlaß, m't
unserer heutigen Karle unfern Lesern einmal vor Augen
zu führen, wie denn die Nordseez. Z. überhaupt aus sieht.
Ls sin rings um England das große deutsche
Sperrgebiet mit seinen Minenfelder« und der U-Voot-
Sperre, während die englischen Sperrgebiete lediglich Minen-
selber darstellrn. Das große alle englische Minensperrgebiet
tn der deutschen Bucht der Nordsee hat freilich unserer
eigener Schiffahrt Dank der eifrigen Tätigkeit unserer Mmen-

X , lang nicht viel Schaden zufügen können, und die
TmiMtt unserer Kreuzer, Torpedo- und U-Boote beweist,
daß diese Felder kein Hindernis für uns bilde;. Die
maügelhasie Befestigung»̂ der englischen Minen ist daher
namentlich für die nenlrale Schiffahrt eine große Gefahr
gewo ben und in erster Linie hat Holland bislang zu leiden,
dcnn sich die Schtffsunsälle tn d?r aus unserer Karte
deutlich erkennbaren Fahrrinne m der letzten Zeit etwas

verringert haben, so ist das lediglich dem deutschen Ent¬
gegenkommen zu danken. Ursprünglich bildete der4. Grad
die Ostgrenze unseres Sperrgebietes, während dis West-
grenze des englischen Eperrsyftems durch den Grad 430
bezeichnt wurde, die holländische Fahrrinne war somit
aus den durch die punktierte Linie gekennzeichneten schmalen
nur 30 Grsd Minuten breiten Streifen beschränkt. Um
den holländischen Bestrebungen etwas entgegen zu kommen,
haben wir oeshalb unsere Sperrlinir eiwettert und die
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englische Linie um 20 Grad Minuten zurückgsschoben.
sodatz den Holländern jetzt eine Fahrstraße von 50 Grad
Minuten, also fast einem Längengrad freistcht. Wie wenig
die Engländer selbst ihrer eigenen Sperre trauen, wird da¬
durch bewiesen, daß sie jetzt ein neues Sperrgebiet am
nördlichen Ausgang der Nordsee zwischen den Orkney- und
den Ndstre-Inseln erreicht haben. Diese neue Sperre, dis
größtenteils im deutschenU-Boot-Sperrgebiet liegt, soll
wohl in erster Linie dazu dienen, unseren Äuslandskreuzem
von der Art der „Möwe" und des „Wolf" die Ausfahrt
zu erschweren. Wenn diese Sperre ebenso angelegt ist,
wie die Sperre in der deutschen Bucht, dürft« wohl bald
die norwegische Presse Grund haben, ähnliche Klagen zu
erheben, wie jetzt die Schweden.

Die Große Schlacht in Frankreich.
(Schluß.)

VI.
Die Kampftage vom 25. bis zum 26. März reiften

die Durchbruchsschlacht zur höchsten Wirkung aus. Die
englische Führung zog ihre südlich der Somme weichenden
Kräfte allmählich nach Norden ab und baute zwischen der
Scarpr und der Ancre den Widerstand auf. Die fran¬
zösische3. Armee, die ihr Hauptquartier in Llemont auf¬
schlug, deckte ingrimmig den Rückzug der verbündeten
Truppe». So entstand, während unser Nordflügel weiter¬
hin tn schwere Kämpfe mit der zähen englischen Infanterie
verwickelt wurde, zwischen Somme und Oise eine glänzende
Derfolgunzsschlacht, die mit der Eroberung von Monldidier
am 27. ihren Höhepunkt erreicht. Unaufhaltsam drangen
die Armeenv. Hutirr und o. d. Marwitz in südlicher Rich¬
tung vor. Die Franzosen, die gezwungen waren, ihre Divi¬
sionen, » wie sie eben anlanglen, einzusetzen, und
vor die weichenden Engländer zu wersrn, wurden tn die
allgemeine Rückwällsbewegung mit hineingeriflen. Die
herrliche Angriffsnmchl unserer Truppen, unter denen manche
Division vom ersten Lage marschierte, sorgte dafür, daß
immer irgendwo ein bedrohtester Punkt den Gegner an
der Sammlung und am geordneten Einsatz feiner Kräslebinderte.

Ermöglicht wurden die glänzenden Erfolge des Süd-
fliigels dusch die Angriffe, « etche die Armee, . Btto » i»
Norden gegen das Massiv der englischen Verteidigung
führte. Der Nordstügel versah gleichsam den Dienst eines
Hebels, indem er das Gros der feindlichen Reserven von

der südlichen Front abdrückte und gegen sich selbst zusam-
menpreßte. Auck die nördlichen Korp.' der Armeev. d.
Marwitz, die am 25. und 26. gegen die Ancre sordrangen.
erfüllten den glrichen Zw5ck. Denn der Feind, der an
der Somme, wo unsere Bataillone an den Fersen seiner
weichenden Nachhuten übergrsstzt waren, gelernt hatte, daß
er dis Verteidigung des Flusses aus das östliche Ufer vor¬
strecken mußte, um Zeit für den Aufbau der Abwehr am
westlichen Ufer zu gewinnen, leistete diesmal vor der Ancre
den zähesten Widerstand. Ohne Rücksicht aus ungeheure
Verluste führte er aus der Stadl Albert heraus Gegenan¬
griff aus Gegenangriff, trotzdem gewannen unsere Truppen
langsam Boden. Dem Korps Grünert gelang es noch
am 25.. den Block des stärksten Widerstandes nördlich
umgehend, den Fluß bei Miraumont zu überschreiten. Das
Korps v. Kathen eroberte am 26. Albert. Anschließend
drückte bis zum 27. die Armeeo. Betow ihre Linien um
einige Meilen vor.

So von Norden her entlastend, setzten die Armeen o.
Hutter und v. d. Marwitz südlich der Somme die Ver¬
folgung fort, die bald wieder unter dem fortgesetzte» An¬
prall neuer französischer Kräfte den Charakter einer ernsten,
aber durchweg siegreichen Schlacht annahm. Am 25. tra¬
ten dis inneren Flügel der Armeen aus der wohlbestellien
und brühenden Ebene in das wüste, von unzählige» Grä¬
ben und Verhauen durchzogene Gelände der alten Somme¬
schlacht über. Da sich die Hauptmarschrichtung immer mehr
nach Güdwefien kehrte, um dem wachsenden Widerstande
der aus derselben Richtung eingesetzten französischen Divi¬
sionen dis Brust zu bieten, gelang es mehrmals, den Geg¬
ner durch Borgreisen der jeweils nördlichen Division zum
Weichen zu bringen. Das Korps v. Winkler nahm die
Siad! Nesle, wo eben Franzosen die englische Besatzung
abgelöst hatten. Durch schwieriges Fachgebiet erkämpfte
sich da« Korps v. Lonta den Austritt tn das Hügelland
nördlich der Stadt Royon. Schon am 26. ließ das Korps
o. Hofacker bet Feuilleres und Herbecourt die Troßkamps-
wüste hinter sich. Die Städte Chaulnes und Roye wur¬
den genommen. Noyon fiel. Der südlichste Flügel wurde
auf den Höhen südwestlich der Stadt verankert.

Am 27. spornten sich die immer noch mit gemilchten
Verbänden fechtenden Verbündeten zu heftigstem Wider¬
stands an. Tr»tzdem trieben die Korps o. Winkler und
v. Oettinger einen liefen Keil südlich des Aorebaches vor.
Teile der kühnen badischen Division schlugen sich bei Elches
und Saulchoy abgeschnitten im Rücken des Feindes. Ueber-
all brach die schier unerschöpfliche Kraft unserer lang aus¬
hallenden Truppen die Wucht unserer Gegenstöße. Die
vom ersten Tage ab als treueste Helfer der Infanterie
oielgerühmten Begleitbatterlen fuhren in die Schützenlinien
auf und kämpften mit direktem Schuß die feindlichen
Maschinengewehre nieder.

- Montdidier wurde am Abend erobert.
VII.

Mit dem Fall dieser Stadt hatte die Durchbruchs¬
schlacht den Höhepunkt ihrer Auswirkung erreicht. Mont-
didirr war und blieb gleichsam der Nabel des Einbruch».
Angriffe am 30. und 31. streckten die zurückhäugendea
inneren Flügel in gleicher Höhe. Die Einnahme von
Moreuil brachte Amiens unter die Reichweite unserer
Langrohre.

Der Erfolg des ersten Teiles der „Großen Schlacht
in Frankreich" hat alle Erwartungen überlroffen und gibt
dem Namen innere Berechtigung. Wir machten 90 060
Gefangene. Wir erbeuteten 1200 Geschütze. Tausend«
von Minenwersern und Maschinengewehren, unzählbare
Munition, unermeßliches Gerät, unschätzbare Mengen ein-
gebauten Materials. Die blutige Einbuße des Feindes
war erheblich.

Den eroberten Raum, in dem einer kleinen Insel
gleich das Großkampsgelände der alten Sommeschlacht
liegt, zeigt die absolute Größe des deutschen Sieges.

Ernährungsschwierigkeiten in
älterer und neuerer Vergangenheit.

Das Gebot unseres Alltags, die Forderung und Rot¬
wendigkett des Durchhaltens. hat uns an eine Lebens-
Haltung gewöhnt, die wir längst ilberwunden glaubten. Es
macht«ns zwar nicht satter, aber es stärkt unsere seelische
Widerstandskraft und damit unsere Zuversicht, wenn wir
pn» wieder daran erinnern, daß hinsichtlich vieler Nah¬
rungsmittel der Krieg wieder Verhältnisse geschaffen hat,
die unfern Vorrltem durchaus als Norm und Gewohnheit
des täglichen Lebens galten, und die sich erst im Laufe des



haben. Wahl gesellen sich im gigantischsten aller Kriegs¬
symbole, bei den apokalyptischen Reitern, dem Kriege dis
Teuerung und der Hunger, und manches Volk der Erde hat
diese Verkeilung von U suche und Wirkung an kriegerischen
Wendepunkten seines Geschickes spüren müssen; aber immer
wieder gingen solch» harten Zelten vorüber, und die Be¬
dürfnisse des Lebens wie ihr Preis sanken von eineru:>
natürliche»;, unerträglichen Höhe wieder herab— über ein
Klelnes kehrten auch diese Segnungen des Friedens wieder.

3m kriegerischen Ausundab des Mittelalters haben die
Völker Europas — und nicht nur. wenn sie gegen des
Ostens Horden ihre heiligsten Güter Wahrten! — Preis-
stetgerungen und Schmierigkeiten der Ernährung erdulden
müssen, dis sich diese für unsere Vorfahren in den dreißig»
jährtgen Käm fen des 17. Jahrhunderts zu solcher Last und
Höhe steigerten, daß es einer mehr als zweihundelljiiyrrgen
Arbeit und Anstrengung des einzelnen wie der Gesamtheit
bedurfte, um dera.tige Einbußen und Verluste am Volks»
Wohlstand und Bolksoermögen wieder wettmachen zu kön¬
nen. Air haben in diesem Jahre allen A-laß, uns dieser
Schicksale unsrer Altvordern zu erinnern, denn es jährl
sich Ausbruch und Anfang solchen Unglückes und Schicksales
jetzt zum dreihundertsten Male. Wir müssen uns alltäglich
dessen bewußt werden, wie damals die deutschn Lande
zwischen Rhein und Weichsel Schau»und Tummelplatz der
Verwüstungen und der Soldaten gewesen und geworden
find, und wie heul« die heilige heimische Erde frei rst von
Feindes Wut und Tat und wie wir im Schutze unseres
unerschütterlichen Heereswalles die Frucht unserer Felder
bauen können, um des schaffenden und harrenden deutschen
Bürgers Leibesnahrung und Notdurft so zu stillen, daß
niemand zu hungern braucht. Mußte nach einem inneren
Gesetze unserer geschichtliche» Entwicklung aus den Dreißig-
jährigen Krieg die Zertrümmerung aller Formen, der
Siebenjährige, folgen, der einen  Staat zum Führer in
deutschen Dingen erhob, mußte auf die napoleonischen
Kriegsjahre mit ihrer nationalen Selbstbesinnung und auf
di« Etnheitskämpse von 1870 nun unser« Gegenwart mit
ihrem Ringen um die Weltenfreihrit unserer Nation folgen,
so haben wir doch allrn Grund, angesichts dessen, um was
es 'ür uns und die Nachkommen geht, und im Vergleich«
mit Zuständen einer früheren Vergangenheit die Entbeh¬
rungen des Tages leicht zu tragen. Manche Teile unseres
Baterlandis haben oft schon Bitterstes durchmachen müssen;
über Süddeutschland brach 1816/17 eine. teure Zeit* herein,
bei der ungünstigste Wllterungsverhältniffezu der wüt»
schasilich.finanziellen Erschöpfung durch die vorhergehenden
Kriegsjahre htnzukam. Um Streckung, Ersatz und Ratio»
nierung mühte man sich, städtische wie private Fürsorgem
großen Stile setzte ein. und als die Ernte 1817 einen reichen
Segen an Korn brachte, ging ein jauchzendes Aufatmen
durch die Lande, und alle Sorgen und Nöte waren vergessen!

Soweit statistisches Material oorliegt, läßt sich für das
IS. Jahrhundert deutlich erkennen, daß wir uns an einen
immer stärkeren Verbrauch der Lebensmittel gewöhnt haben.
Die Steigerung de» Konsums in pflanzlichen Erzeugnissen
ist während der letzten zwanzig Jahre unzweifelhaft zu
beobachten; für den Fleischverbrauch betrug die Kopsquoie
— das Verhältnis de» Gesamiverbrauches zur entsprechen»
den Volkszahl— 1816: 17,3 Kilogramm, 1912: 52.3
KUogramm; sie hat sich also in hundert Jahren oerdretiacht
und ist in dem letzten Vierttljahrhundert besonders stark
angewachsen Und es ist in unserer Gegenwart nicht ohne
Wert — und vielleicht auch nicht ohne Wirkung, wenn
wir uns immer wieder klarmachen, daß unsere heutige
Kiiegsfleischraiion durchaus der unsrrn Großväter« um 1870
gewohnten Menge des friedlichen Alltags entspricht! Man¬
ches galt vor fünfzig Jahren als Luxus der Nahrung, was

Die Göttin cles Glücks
Roman von Reinbold Ortmann.

841 (Nachdruck verboten.)
Der Rechtsanwalt reichte ihm die Hand.
.Es schmerzt mich, daß alles so kommen mußte —

aber wie es auch werden mag, du und ich, wir bleiben
die alten. Und nun geh, denn Hanna ist heute wohl nicht
in der rechten Verfassung für eine Aussprache, wie die
Umstände sie zwischen euch notwendig machen. Wenn du
morgen wieder kommst, wirst du sie durch mich vorbereitet
finden. Dies Blatt aber nimmst du wieder mit dir, nicht
wahr? Und wir wollen denken, ich hätte es überhaupt
nicht gesehen. Jedem anderen hätte ich es entrüstet vor
die Füße geworfen— ich brauche dir nicht erst zu sagen,
warum.*

.Ich möchte dich trotzdem bitten, es vorläufig zu be¬
halten. Für mich hat es ganz und gar keine Bedeutung,
denn ich werde unter allen Umständen auf diese Erbschaft
verzichten.*

.Unter allen Umständen? Und weshalb?*

.Weil ich ein Grauen davor empfinde. Weil mir ist,
als ob ein Fluch daran haften müsse.*

.Du bist ein seltsamer Mensch, Harro! Aber du hast
recht: wir werden darüber besser morgen reden. Und
wenn ich auch nicht im Ungewissen darüber bin, wie
HannaS Antwort ausfallen wird, so will ich ihr doch von
deinem Anerbieten Mitteilung machen. Es ist immerhin
besser, wenn es durch mich geschieht als durch dich selbst.'

.Ich danke dir, Bernhard, denn gerade das war es,
um was ich dich hatte bitten wollen.*

Er nahm seinen Hut. und der Rechtsanwalt geleitete
ihn zur Tür. Als sie schon auf der Schwelle standen,
fragte Bernhard halblaut: .Und wenn sie dich nicht gut¬
willig freigibt, Harro? Wenn ste die Erfüllung deine-
einmal gegebenen Versprechens von dir fordert?*

.Dam»werde ich es selbstverständlich erfüllen. Wir
kveroim beide unglücklich sein. Aber ich werde wenigsten-

heute zur Ernährung des Volkes gehört. Daß dazu auch
u. a. die Butter gehört, ist dem jetzt lebenden Gr,chlechte
völlig aus der Erinnerung gekommen! Es geht uns heute
nicht viel schlechter, als es unfern Vorfahren in noch xac
nicht so sehr entschwundenen Zeiten ergangen ist!

Wir haben im Lause dieses, nach Einsatz von Men¬
schen und Mitteln, nach Ergebnissen und Zielen größten
Krieges aller Menschheitsgeschichte alle etwa austauchenden
Mühen und Schwierigkeiten der Ernährung siegreich be¬
wältigt; wir haben durch Maßnahmen und pflichtgemäße
Gewöhnung in der Heimat die Siege errungen, die die
gigantische Widerstandskraft unsere« Bolksheeces erst er-
mögl cht har. und wir werden auch weiterhin in diesem
Sinne dis zum Endsiege durchhatten! Es wird immer
ein deurscher Ruhmestitel dfffir Jahre sein und bleiben,
daß sich im weiten Gebiete deutscher Lande Totlast und
Opferwilligkeit so glanzvoll bewährten. Das gibt uns die
Sicherheit, auch weiterhin auezrcharren und dmchzuhalten!

 P . A. M.

Ein Gefecht zwischenA-Kreuzer
und ital. HilfsLriegsschiff.

Wie in dem Bericht des Admiralstabes vom 8. Mai
gemeldet wurde, hat ein aus dem Sperrgebiet um dte Azo¬
ren zurückgekehrterU-Kreuzer unter dem Befehl des Kor¬
vettenkapitäns Eckelmann9 wertvolle Dampfer und 7 Seg¬
ler. ferner das italienische Hilfskriegsschiff. Sterope* non
9506 Tonnen versenkt und 45 Tonnen Messing, sowie2 er-
deuiete Geschütze mit in die Heimat gebracht. Unter den
versenkten Schiffen war die italienische Flagge mit 4 be-
kcdenen Dampfern und dem genannien Httsskriegsschiff
vertreten. Dte Sa-ifse des einstigen Bundesgenossen, d:sfin
Tceubruch sich vor wenigen Tagen zum dritten Male
jährie, fitzten sichg<grn den U-Kreuzer kräftig zur Wehr.
Ihr Wid-.rstond wurde jedoch in allen Fällen nach kürzerer
oder längerer Zeit gebrochen. Besonders zähe war dis
Gegenwirkung des Hilfikrtegsschifles. Sterope*, dessen
Geschütze an Zahl der Bewaffnung des Untersee-Kreuzers
nicht unbeträchtlich überlegen waren, so daß an Hand des
inzwischen etngegangeuen Kommandantenberichtes«in nähe¬
res Eingehen aus diesen Kamps von Interrffe sein dü ste.

Der Dampfer war am Morgen des 7. April außerhalb
des Azorer.-Sperrgebieten gesichtet worden. Da er einen
harmlosen Eindruck machte und keire Bewaffnung bei ihm
auszumachen war. feuerte der U-Krsuzer auf 3060 Meter
Entfernung zwei Warnung«schüss» ab. Sofort drehte der
Italiener aus Parallelkurs und eröffnet« aus 4 Geschützen
das Arrillertegesecht, das von demU-Kreuzer durch Schnell¬
feuer erwidert wurde. Dte Wirkung des ruhigen, gutgs-
zielten deutschen Geschüßfeuers machte sich bald auf dem
Italiener bemerkbar. Er such!« unter unregelmäßigen
Schlangenkurven zu entkommen und führte sin Rückzugs¬
gefecht. wobei er seine Maschine zu höchster Leistunga».
spannte und dadurch vorübergehend eine Geschwindigkeit
erzielte, die der de« U-Kreuzers überlegen war. Dis Feuer-
schnelligkett und Treffsicherheit der Geschütze des U Kreuzers
blieben aber unverändert, trotzdem Seegangu-d Dünung
das genaue Abkommen erschwerten. Nachdem dos Gefecht
beinahe eine Stunde gedauert hatte und eine Reihe von
Treffern auf dem Italiener beobachtet war, mußte dieser
stoppen. Eie Entfernung, die sich inzwischen schon auf
über 10 000 Meter vergrößert hatte, nahm nun schnell ab.
10 Minuten später stellte der Dampfer sein hitziges Feuer
ein und hißte weiße Flaggen ais Zeichen seines Willens
zur Uebergabe. Ä « Besatzung verließ in 13 Booten das
beschädigt Schiff, und der U-Kreuzer ging zweck' näherer

zu allem andern nicht auch noch den Vorwurf einer feigen
Lüge auf meinem Gewissen haben.*

16. Kapitel.
Kaum eine Viertelstunde war seit Harros Verabschiedung

verflossen, als Bernhard durch einen anderen, noch weniger
erivarteten Besuch überrascht wurde. Er hatte seinen
Ohren nicht trauen wollen, als ihm der anmeldende
Schreiber Inges Namen genannt; er vermutete einen Irr¬
tum des jungen Menschen, und erst, als er das geliebte
Mädchen leibhaftig vor sich sah, schwand ihm auch der
letzte Zweifel. Seine erste Empfindung war die einer
heißen Freude: aber das Aussehen seiner Braut und noch
mehr die scheue Zurückhaltung in ihrem Benehmen mußten
rasch genug das Glücksgefühl wieder ersticken, das sich in
seinem Herzen geregt hatte.

Er war ihr entgegengeeilt, und der beinahe jubelnde
Klarg seiner Begrüßung mußte ihr Beweis genug dafür
sein, daß ihr bloßes Erscheinen hinreichend gewesen sei,
ihn alle Kränkungen der letzten Tage vergessen zu machen.
Aber ängstlich entzog sie sich seiner Umarmung.

»Ich komme, weil ich eine Auskunft von dir erbitten
möchte. Bernhard*, sagte sie. „Ich muß wissen, wie eS
um diese Prozeßangelegrnheitsteht, denn ich fürchte, daß
mein Vater mir etwas verschweigt.*

Wie schmerzlich der junge Rechtsanwalt auch durch
diese hastig hervorgestoßene Anrede enttäuscht sein mochte,
die flüchtige Aufwallung von Unmut und Bitterkeit wich
doch fast auf der Stelle einem Gefühl tiefinnigeu Mit¬
leids, als er in Inges bleiches, verhärmtes Gefichtchen
und in ihre angstvoll auf ihn gerichteten Augen sah.

„Er hatte keine Ursache, dir etwas zu verschweigen*
erwiderte er, „denn noch ist so gut wie nichts geschehen.

Er erzählte ihr von seiner Unterredung mit Hubert
Wedeking, von der offenbaren Geneigtheit beS Regierungs-
Assessor-, aus einen Vergleich etnzugehen und von seinem
beute etngetroffenen brieflichen Ersuchen um eine kurze
Verlängerungd« gewährten Bedenkzeit. Ing« unterbrach
ihn um keinem Wort, aber dte Spqmmngm ihr« Zügen

Feststellungen an ste heran. Das nieLergekämpste Schiff
wurde als der italienische Transportkreuzer„Sterope* fest-
gestellt, der mit 4 7 3 cm-Schnelladegeschützenund einer
8 7>cm-Maschir:enKanone bewaffnet war. Der Komman¬
dant. ein Fregattenkapitän, und zrmi Oifizieie, waren
nebst einigen Leuten gefallen, ungefähr ein Dutzend Mann
verwundet. Da die Leute ihr Schiff nach Setzung der
weißen Flagge in größter Hast verlassen hatten, waren fis
teilweise nur sehr spärlich bekleidet. Ebenso wa.en
Boote nur mangelhaft mit Proviant ausßerLstet. Deshalb
wurde dm Schiffbrüchigen Gelegenheit gegeben, sich mit
Zeug und Proviant zu versehen, worauf die Boote entlassen
wurden. Bon den Geschützen wurden zwei geborgen und
an Bord des L-Kreuzers geschafft, das Hllsskr-cgssch ff
später versenkt.

Was bei diesem Gefecht besonders in die Augen fällt,
ist die Tarsache, baß hier em artilleristisch nicht rmdettächt-
sich überlegener, nur mit Krttgsschiffrnarmschasften besetzter
italienischer Gegner die weiße Flagge setzte und sich damit
demU-Kreuzer übergab. Der geschickten Führung de:- U-
Krenzr-r« und der Zähigkeit der Besatzung, ist ein schöner
Erfolg beschiede» gewesen. WTB.

TsgeSuenigkeiteN«
Das hundertjährige Bestehe» der bayerische»

Berfaffung.
München, 26. Mai. WTB.

Das bay-rischs Volk kann heute aus den Tag zu-
rückblicken, an dem vor ettcm Jahrhundert der erste baye¬
rische König Max Joseph dem Lande seine Versassung
gegeben hat. Der Tag vor 10S Jahren wird für alle
Z iten einer der hervorragendsten Markstein; in der T;
schichte des bryrrischen Volkes bleiben. Inmitten schwerer
Kriegszeften wurde der Gedmktag überall in den bayeri¬
schen Landen durch Festakte und Fsstgottesdienfie began¬
gen. Dte Haupt- und Residenzstadt hatte am heuilqen
Sonntag Flaggenschmuck angelegt. Dem Ernst der Zeit
entsprechend beschränkte sich auch hier die Feier auf Fest-
Gottesdienste in den Kirchen aller Konfessionen und den
Festakt tn der königlichen Residenz. Besonders erhebend
gestaltete sich die kirchliche Feier in der Michaelrhoskirche
durch gemeinsame Te lnahmr des Hofes, der Tolksoertre-
rung und Angehörigen aller Volksschichten an dem Gottes¬
dienst, den Erzbischof Dr. o. Faultzaber vormittags 10 Uhr
unter großer Assistenz hielt. Umgeben von den in Mün¬
chen weilenden Prinzen, den Stoatsministern und dem
päpstlichen Nuntius, wohnte König Ludwig dem Frstaottks-
dienste auf der Eoangelienseite der Kirche an. Gegen¬
über, an der Epistelssite, hatten dis Mitglieder der Kam¬
mer der Reichen Ste und die Mitglieder der Kammer der
Abgeordneten Platz genommen. Das diplomatische Korps,
die Hof- und Staatsbeamten, Offiziere und die Vertre¬
tung der Stadt füllten das Schiff der Kirche. In den
Oratorien hatten sich die PrinZesfinnen des königlichen
Hauses eingesunden. Im übrige» warm die Räumlich¬
keiten des Gotteshauses für das Publikum brreitgestellt.

Die De«tsche« Oesterreichs bei Kaiser Karl.
Wien. 27. Mai. WTB.

Der Kaiser empfing in Gegrnwrtt des Ministerpräsi¬
denten Dr. v. Seidler mehrere Depimtionrn aus den süd¬
lichen Alpenländern. Dte Führer wiesen darauf hin. daß
in den meisten dieser von Deutschen und Slowene>be¬
wohnten Gebiete bis vor kurzem ein freundschaftliches Ver¬
hältnis dieserb idrn Boiksftämme bestand, das aber ins»
besondere durch die bekannte vorjährige südflavische Malde-
klaralion gesährderi wurde, die u. a. au ch ans die Störung

verriet ihm, daß ihr alles durchaus neu war, was er da
sagte.

„Mein Vater hat mir von diesen Dingen nicht das
Geringste mitgeteilt*, erklärte sie mit leiser Stimme. „Und
das alles geschieht lediglich auf den Brief hin, den deine
Schwester unter den nachgelassenen Papieren meines Oheims
gefunden?"

„Gewiß? Ohne diesen Brief würde Hubert Wedeking
unseren Ansprüchen, die durch keinerlei Beweismaterial
unterstützt wurden, niemals irgendwelche Beachtung ge¬
schenkt haben.*

„Und der Brief befindet sich noch immer in deinen
Händen?*—„Ja .*—„Willst du mir erlauben, ihn noch ein--
mal anzusehen, Bernhard?"—„Sehr gern, liebe Inge, wenns
er dich so sehr interessiert.*

Er öffnete den Wandschrank und die Mappe, in d« er
daS kostbare Dokument verwahrt hielt, und legte es in ihre
ausgestreckte Hand, deren Leben er deutlich wahrnahm.
Lange blickte sie stumm auf die festen, energischen Schrift¬
züge hin, dann sagte sie in einem eigentümlich gepreAen
Tone: . ^

„Darf ich dich um ein Glas frischen Wassers bitten,
Bernhard? — Ich fühle mich nicht ganz wohl.*

Er eilte sofort zur Tür, um ihr selbst das Verlangte
zu holen. Ihr angegriffenes Aussehen hatte ihn ja schon
seit dem Augenblick ihres Eintritts fürchten lasten, daß ste
krank sei, und er durfte es unmöglich der gleichgültigen
Langsamkeit eines Schreibers anheimgeben, ihr die erbetene
Erquickung zu verschaffen. Nur im Vorübergehen rannte
er dem Bureauvorsteher zu:

„Kloplen Sie an die Tür meiner Schwester, und bitten
Sie ste in meinem Namen auf das dringendste, sofort in
mein Kabinett zu kommen. Sagen Sie ihr: ich fürchte,
daß Fräulein von Restorp ihres Beistandes bedarf.*

Es waren sicherlich noch nicht zwei Minuten seit seinem
Verlosten des Kabinetts vergangen, als er, das gefüllte
Glas in der Hand, wieder in der Tür desselben erschien.
Inge stand noch auf der nämlichen Stelle; aber sie kehrt«
ihm den Nücke», und « konnte ihr« Hände nicht sehen.

(Fortsetzung folgt.) <



des nalionalen Friedens h!narbelte. In der Deputation
war auch die stoosnische Etajero.Partei vertreten, deren
Programm seit jeher strenges Festhalten des unzerreißbaren
Zusammenhanges drr Kconländer mit dem mächtigen, un¬
zerstörbaren Oesterreich, sowie die gemeinsame wirtschaslliche
Arbeit der Drulschen und Slovenen war. Auch der Sprecher
dieser Deputation erbat ebenso wie namentlich die Führer
der Deutschen von Unlsrsteiermsrk und Kraln ein entschie¬
denes Machtgebot des Kaisers gegen die südslawische Pro
gsnda. Endlich war auch die Vertretung der Deutschen
von Triest und aus dem Küstenlands erschienen, die auf
die wichtige nationale Rolle des Deutschtums und der Be-
zishungen des Reichshasens und der ganzenM-eresdüste
mit dem Hinterland- hinwiee. In seiner Erwiderung aus
die Ansprache der KSrtnrrischen Deputation sa-te der Kai¬
ser die wohlwollendste Erwägung der vorgebrachim Wünsche
zu. Das Bedürfnis, die noch offene nationale Frage des
Staatswrsens der Lösung zuzusShren, sei in unseren Tagen
noch düngender geworden im Interesse des Aufschwunges
des Vaterlandes. Dies, sagte der Kaiser, ist mein fester
Wille und die Richtschnur, die sich meine Regierung süc
ihre Aufgaben vor Augen hält. Bl allem Bestreben, ge¬
sunder und Völker rechtlicher Entwicklung dir Wege zu eb¬
nen, wird sie doch immer auf der Seite derjenigen stehen,
die das heilige Erbe einer glorreiche» Vergangenheit hoch-
Hallen und den kommenden Geschlechtern unversehrt bewah¬
ren wollen, daher auch nichts verabsäumen, den Agitationen,
die die Kraft und Geschlossenheit des Staatswesens zu ge¬
fährden drohen, mit ollen ihr gesetzlich zustehenden Mitteln
entgegenzutreten. _

Die «e«e« L Millionen Reklame Amerikaner.
Rotterdam. 27. Mai. WTB.

Der „Nteuwe Roiterdamsche Lvurarit" schreibt über
die amerikvnische Hceresvermehrung: Bevor die 3 Millio¬
nen Mann amerikanischer Truppen in Frankreich srin
werden, werden noch einige Jahre vergehcn. Man hat
grschen, wie lange England dazu gebraucht Hai, um eine
ebenso große Zahl über Sre zu bringen, und « mn die
Truppen dann auch endlich dorr stehen, dann muß man
erst mit ihnen siegen. Denn daß ausrlisten und befördern
von Truppen noch nicht dasselbe ist wie siegen, das hat
man an demB-ispkl Englands gesehen, ganz zu schwei¬
gen von der Tatsache, daß die Schwierigkeiten im Ver¬
hältnis zu dem Abstand wachsen, den die amerikanischen
Truppen ans dem Meere zurückzulegen haben. Die Äme-
rikaner gelten als Menschen der Reklame und man ist in¬
folgedessen nicht geneigt, ohne weiteres zu glauben, was
Amerika onkündigt. Es ist aber sicher cbrnso gefährlich
etzt die Anspannung Amerikas zu unterschätzen, wte es
sich als gefährlich erwiesen hat, England zu unterschätzen.
Jedoch Amerika beginnt jetzt erst und es wird noch lange
dauern, bis es seine Kraft entwlckrt hat.

Um die Nachfolgerschaft Dr . Kampfs.
Berlin, 27. Mai.

Wie der „Berliner Lokalanzcigec" erfährt, kommt,
da die Wahl eines Nachfolgers für den verstorb nen
Reichstagsprästdenten Dr. Kämpf unzw isclhast einen Kan¬
didaten aus den Reihen der Mehrheitsparteisn auf den
Prästdentenstuhl bringen wird, nicht so sehr der derzeitige
Vorsitzende der Zentrumssraktion des Reichstags, Gröber,
in Betracht, als vielmehr besten Fraktionskollege Fehlen-
-ach. Die Gründe dafür liegen lediglich in dem Gesund¬
heitszustand Gröbers. _

Gostariea.
Newqork, 27. Mai.

Das Reutersche Bureau erfährt aus San Juan del
Sur . daß Lostarkea den Mittelmächten den Krieg erklärt habe.

Mexiko gegen Kuba.
Amsterdam, 27. Mai. WLB.

Reuter meldet: Wie aus der mexikanischen Hauptstadt
gemeldet wird, bestätigt das dortige Auswärtige Amt die
Nachricht, daß Mexiko die diplomatischen Beziehungen zu
Kuba abgebrochen habe. Der mexikanische Geschäsklräger
in Havana und der kubanische Minister in Mexiko find
zurückberusen worden.

Dem «Berliner Lokalanzeiqer* zufolge wird
London gemeldet: Leber den Grund de» Abbruchs
diplomatischen Beziehungen Mexikos zu Kuba ist i
bAmnt geworden. Da aber Kuba zu den allst
Mächten zählt, ist es klar, daß das Verhältnis zwi
Mexiko und den Alliierten getrübt ist. °

Gi» russischer Fuukspruch.
^ ^ Moskau, 27. Mai. VLB

Die Pet. Teleg.-Ag. meldet: Die Sovjrtreaieruna
folgenden Funkspruch nach Berlin ergehen lasten: Her
om 15. Mat. hat Gras Mirbach«ns mitgeteilt, daß n
?? Aschen Regierung elngegangenen Nachrichten>
11. Mai Batterien der Festung In , auf finnische Trum
gefeuert hätten und daß im Widerspruch mit dem Brei
Frimensoerttag ein russischer Kreuzer bei der Festung lie
Rach sorgfältigen Erkundungen haben die Batterien

cr klkseuert. Möglich wäre es. daß Sprengung
Testung für Geschützsakven gehalten worden ft

Der Kommandanl der Festung hat unter dem Druck ei»
Ultimatums der weißen Garde auf Uebergabe der Festu
keinen anderen Ausweg gewußt als den Befehl, den Schi

Kreuzer „Oleag" lag nur
^ "5* d« Festung, die Besatzung im Falle i

»edergade auszunehmen.

Z«r Tagung der mitteleuropäischen
Wirtschastsverbäude.

Wien. 27. Mai. WLB.
(K. K. Korr.-Dur.) Die Vorstände der drei mittel¬

europäischen Wirtschastsoerbände traten»ach Schluß der
Tagung zu einer Besprechung zusammen, in der mit Be¬
friedigung sestgestellt wurde, daß die handelspolitischen Ver¬
handlungen zwischen den verbündeten Mächten zu ihrer
Grundlage und zu ihren Ausgangspunkten die Beschlüste
der mitteleuropäischen Mrtschastsoereine genommen haben,
daß das von den Vereinen gewünschte einheitliche Zollschema
bereits sertiggestellt sei, und daß eine Einigung über Zoll¬
gesetze erfolgt sei. Weiterhin wurde mit großer Genug¬
tuung zur Kenntnis genommen, daß das von den drei
Vereinen empfohlene einoerständliche Vorgehen beim Ab¬
schluß der Handelsverträge mit dritten Staaten bei den
letzten Verhandlungen mit Rußland, der Ukraine und Ru¬
mänien durch alle Staaten verwirklicht wurde.

Klage« der französische« Urlauber.
Ber«, 27. Mai. WLB.

Petit Parifien berichtet, daß Urlauber von der Front
sich allgemein darüber beschwerten, daß sie die Armeezone
r-ur »achts verlassen können, denn die nächtlich absahren-
den Urlauberzüge würden von den Deutschen in außer¬
ordentlich ausgiebiger Weise mit Bomben belegt und mit
Maschinengewehren beschossen. Die Soldaten, die dem
Tod im Schützengraben entronnen, würden so auf Urlaub
den größten Gefahren au»gesetzt.

Le«i« über die Wirtschaftspolitik R «HIa«dS.
Kowno, 27. Mai.

Die Baltisch-Litauischen Mitteilungen erfahren: Nach
Meldungen Petersburger Blätter vom 21. Mai hat Lenin
in Petersburg eine Rede über die künftige Wirtschafts¬
politik Rußlands gehalten. Er führte aus: Das Ziel
müsse unter allen Umständen die völlige Vernichtung der
Bourgeoisie sein. Danach müsse die künftige Agrar- und
Schulgesetzzebsng eingerichtet« erden. Die Verhältnisse im
Währungswesen seien unhaltbar und zu ihrer Gesundung
werde ein Gesetz« lasten weiden, nach dem alle umlausen¬
den Zahlungsmittel füc ungültig erklärt werden. Sämt¬
liche Zahlungsmittel find einzureichen und die Einreicher
zu registrien. Ersatz wird gelüstet durch neue Zahlungs¬
mittel nur bis zum Betrage von 2000 Rubel für jeden
einzelnen Einreicher. Der Re : verfällt der Allgem-inhett.

Das österreichische Kaiserpaar i» Budapest.
Wien. 27. Mai. WTB

Der Kaiser und die Kaiserin, sowie die Erzherzogin
Maria Joseph sind nach Budapest abgereist. Im Gefolge
de§ Kosters befinden sich Rlnisterprästdent Dr. von Seidler
und der Chef des Generolstabs von Arz.

Vermischtes.
Eisernes Kre«z erster Klasse.

Bon der täglich wachsenden Zahl der Inhaber des
Eisernen Kreuzes zweiter Klasse find bis jetzt nicht weni¬
ger als über 75 000 mit der ersten Klasse gleichfalls aus¬
gezeichnet worden. Sie gehören, wie wir in der „Rordd.
Allgem. Zig." lesen, nicht nur unserer, sondem auch den
verbündete« Armeen an. Das Ehrenzeichen erster Klaffe
wird von 146 fürstlichen Truppeusührern, 932 Generale»
und 23 Ministern oder in gleich hohen Stellungen sich
befindenden Würdenträgern getragen. 48 673 Stabs- und
Subalternosstziere find gleichfalls mit der ersten Klaffe
ausgezeichnet. Ferner besitzen es 11437 dem Unterossizier¬
stande angehörende Personen und 3826 Mannschaften, so¬
wie weitere 622 Rilitärpersonen. Bei den Luststreitkrästeu
3536, in der Marine 4335, beim Sanitäts- Und Veterinär-
Korps 941 und beim Intendanturpersonal 458, bei der
Feldgeistlichkeit 78.

Fliegende Leiche«.
„Es ist nichts Ungewöhnliches", schreibt die „Daily

Ehronlele", „daß sich Flugmaschinen noch immer in der
Lust aushalten, nachdem ihre Insaffen getötet worden find.
Ein besonders merkwürdiges Beispiel dieser Art ist das
folgende: Eine Bristol-Maschine mit zwet Fliegern an
Bord war bei gutem Flugwetter aufgrstiegen. Zu der
Höhe vo» 3500 Meiern gerieten die Flieger ine Gefecht
mit einem-mischen Albatros. Es kamen noch mehrere
englische und feindliche Flugzeuge dazu, und bald sah
«an die Brlstolmaschine schwanken und sich elwas senken,
ungefähr, als Hütten die Flieger die Herrschaft über sie ver¬
loren. Im nächsten Augenblick schwebte sie jedoch wieder
stetig in der Lust, bis die andere« sie aus dem Gesicht
verloren. Am Nachmittag stürzte die Maschine etwa
zwanzig Meilen westlich von Aires zur Erde. Diebeiden
Issaffen waren tot, und der Benzinbehäller war leer.
Ohne Zweifel waren die beiden Jos asten unmittelbar nach
Beginn des Kampfe« erschossen worden. Da, Flugzeug
aber setzte seine Fahrt allein weiter fort. Nachdem ein«
größere Strecke zurückgelegt war, wurde die Steuerung
durch irgend einen unbekannten Anlaß beeinflußt, und die
Maschine beschrieb einen Bogen, so daß die Gesamtstrecke.
die fie allein ohne Führung durcheilt hatte, etwa 160
Meile« betrug. Während der Fahrt ließ die Schnelligkeit
allmählich nach, und das Flugzeug senkte sich vermutlich
infolge irgend eines geringen Motorschadens. Nachdem
die beiden Flieger erschossen worden waren, hatte sich ihr
Apparat also noch mehrere Stunden allein in der Lust
fortbewegt.

Der geauderte Text.
Hatte da ein Totengräber in einem Ort der vorarl-

verglichen Rheingegend, wahrscheinlich, weil er kein gutes
Gewissen hatte, auf dem ungewethten Platze de« Friedhof»
einige Zentner Erdäpfel verborgen und ein Kreuz gesteckt
mit der Inschlrift: „Er ruh- im Frieden! Doch nichts
ist so sein gesponnen. . ." Eta bis jetzt Unbekannter kam
der Sache auf die Spur und eine« schöne» Morgens be¬
merkte der Totengräber auf dem Grabkreuz eine andere
Inschrift: „Sr ist sufersiasLen, er ist «icht « ehr hier!"
Der Totengräber öffnete das Grab und wirklich, die Erd-
Apfel waren nicht mehr in der Erde.

Aus Stadt und Bezirk.
Aojprld, 28. Mai 191».

Schütze Satz». Spadi vo» Wende»  hat das Eiser»e Kreuz
II. Klasse erhalten.

Karl Wurster von Wildberg  hat zu drr Sill». Berd.--
Med. auch das Eiserne Kreuz II. Klaffe erhalte».

Fahrer Her« a»a RotHs» tz u »d dessen Bruder Friedrich
Roths»  tz wurde« « it der Stlb. Berdieustmedaille ausgezeichnet;
Söhne der Fra» Rothsuß, kammwirtswitwe von Ebershardt.

Kriegsverlufte.
Die württ. Verlustliste Rr. « 67 vevzeichuetr

Egel« , Wilhelm 25. S. Qescheldrou», leicht verwundet.
L»tz, Iakvb IS. S Alttmlach, verletzt.
Roth. Fridolt» 6. 3. » ordstetteu schwer verwundet.

* Z«r Wetterlage . Den gewitterreichen Tagen der
vergangenen Woche ist bei Kaller Luftströmung eine em-
pfindliche Abkühlung gefolgt, die »ich! gerade günstig auf
die in voller Triebkraft stehende Vegetation einwlrken dürste.
So zeigtez. B. das Thermometer heute früh 0 Grad
Reaumur.

Erhöhung der J «valide»re«te. Wie wir hören,
ist eine Vorlage an den Reichstag ln Vorbereitung, in
welcher die in der Invalidenversicherung gewährten Renten-
Zuschüsse von 8 lm Meuat nun in die Invalidenver¬
sicherung hineingearbeitet werden sollen. Dieser Renten-
zuschuß stellt«in- etwa S0°/, Erhöhung der durchschnitt-
lichen Reichsinvalidenrente dar. Die Sache erfordert eine
jährliche Mehrausgsbe von 10S Millionen Mark, die durch
eine Erhöhung der Beiträge ausgebracht werden wüsten.

11. Staatslotterie . (5. Klaffe. 13. Ziehungstag.)
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 8000 Mk. aus Rr.
175 ISS. 176 176, 187 309, 189 825, 226 967. 1000 Mk.
auf Nc. 174402, 176514, 183654, 186387, 192377.
SOO MK. aus Rr. 31092, 174227. 176671, 188 329.
200767. Außerdem 132 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne
Gewähr). _ _

Berueck, 27. Mai. In der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurde hier erneut Ungebrochen und in einem
Hause ca. 190 eingekalkte Eier und ca. 40 Liter Wein
gestohlen.

x Wende », 27. Mai. In unser Dorf hat der Krieg
auch wieder schweres Leid gebracht. Katharine Gauß Witwe
erhielt vom Grenadier-Regiment 123 die schmerzliche Nach-
richt. daß es sich nun herausgestellt habe, daß ihr seit 21.
März als vermißt gemeldeter Sohn Gottlieb fürs Vaterland
gefallen sei. Er war ein fleißiger Mann und durch seine
Freundlichkeit und Aufrichtigkeit bei uns sehr beliebt. Der
Schmerz in der Familie ist um so herber, als es der einzige
Sohn war und der Vater auch vor einigen Jahren infolge
eine« Unglücksfalls gestorben ist. — Auch die schon so
hart durch den Krieg betroffene Familie Bauer, Schreiner¬
meister. erhielt wieder eine neue Trauerbotschaft aus dem
Felde. Während nachrinander ein Sohn und zwei Tochter-
Männer gefallen find und sich die eine Tochter neuerdings
mit dem Bruder ihres gefallenen Mannes verlobt hatte,
kam die herbe Nachricht, daß auch dieser gefallen sei. Wie
manche schöne Hoffnungen hat doch dieser schwere Krieg
schon begraben. Die so hart betroffenen Familien dürfen
unserer allgemeinen Teilnahme versichert sein. In Ehren
gedenken wir der gefallenen Helden!

— Simmer - fel- , 24. Mai. Der Schütze Fritz
Geizle, Sohn de» Schneidermstr. Geigle, der 83 Monate
in russischer Gefangenschaft, tsi von dort glücklich zurück¬
gekehrt. Als russischer Soldat verkleidet ist er nach
abenteuerlicher Fahrt zur deutschen Linie gekommen und
genießt nun einen mehrwöchigen Urlaub.

A«S dem übrigen Württemberg.
r Eiflinge » OA. Göppingen. Tine etwa 70 Jahre

alle Witwe von hier hat aus Gram über den Tod ihres
jüngsten Sohnes, der im vergaugenen Jahre t« Felde
gefallen ist. ihrem Leben durch Ertränken ein Ende gemacht.
Es wurden schon läugere Zeit Spuren von Trübst«» an
der Frau wahrgenommen.

p Rave «sb»rg. Der frühere Verleg« des „Ober-
schwäd. Anzeigers", vr . Bernhard Kah, ist im Alter von
66 Jahren an einem Herzschlag gestorben. Er war stütz«
Redakteur de» „Bad. Beobachters" und der „Germauia"
und übemahm 1889 den „Oberschwäb. Anzeiger", dm er
zu hoher Blüte gebracht hat.

F»« iHe«aachrichte».
Auswärtige.

Sestorbe,:  Wilhelm Wöhrle, Schlofiermrista, SmldeMadt.
Im Felde gefallen: Georg Dirterie, Laadwehrmcm». 37 Jahre

all, Altensteig.



WaS mau im Kriege wisse» mutz.
Höchstpreis.  Nicht der dem Belieben der Vertrag¬

schließenden überlassene Ort des Bettrageschlusses, auch
nicht der Bestimmungsort der Ware, sondern der Ort. wo
die Ware sich befindet und von wo sie geliefert werden
soll, also regelmäßig der Wohnsitz oder die Handeln-nieder-
lassung des Verkäufers ist für die Frage entscheidend, ob
ein Höchstpreis entsteht und welcher von mehreren örtlich
verschiedenen Höchstpreisen maßgebend ist.

Neu-
Bestellungen

aus den

„Gesellschafter"
für den Monat Jnni

kosneu immer noch gemacht werden.

Letzte Nachrichten.
as«r»q, 6xs.

Zum Wiederbeginn der Operationen i« Westen.
Genf , 28. Mai. Drahts. Der Kriegsberichterstatter

des . Petit Journal' meldet von der Front : General Fach
äußerte sich hoffnungsvoll um die Entwickelung der Dinge.
Das Ende der gewaltigen Vorbereitungen sei nahe gerückt
und die bevorstehenden Operationen würden für beide
Kampfparteien entscheidend werden.
Der frauz. Präsident und der Ministerpräsident

a» der Front.
Genf, 28. Mai. Drahtb. Der . Temps" meldet

von der Front: Der Prästde t und der Ministerpräsident
sind zu neuem Fcontbesuch abgereist. Toui und Reims
werden wieder schwer beschossen.
De» franz. Zeitungen der Abdruck der feindliche«

Heeresberichte untersagt.
Genf, 28. Mai. Drahtb. Den französischen Zeirun-

gen wurde der Abdruck der feindlichen Heeresberichte wie¬
der einmal auf unbestimmte Zeit untersagt; dagegen wird
den Zeitungen durch dis Haoasagentur ein Auszug aus
den feindlichen Heeresberichten geliefert.

Die Fernbefchietznug von Paris
wieder aafgenomme«.

Genf, 27. Mat. WTB. Drahib. Haoas meldet:
Die Beschießung des Pariser Bezirks durch das weittragende
Geschütz ist heute früh wieder ausgenommen worden.

Die Kriegslage am Abend des 27 . Mai»
Beginn der großen Offensive an der

Westfront.
Berlin , 27. Mai. WTB. Drahtb. Amtlici wird mitgeteilrr

I « de« Kampfabschnitte« in Flandern und
au der Lys, «nf de» Schlachtfelder» zn beide«
Seite « der Somme und an der Avre habe» sich
die Artilleriekämpfe verschärft. Südlich von
Lao» ist feit heute früh die Schlacht um de«
Chrmi« deS Dames im Gang. Die Truppe»
des Deutsche» Kronprinzen habe« de» Bergrücken
in seine« ganze» Ausdehnung erstürmt und stehe»
i« Kampf a« der Aisne.
Mutmaßt» Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Nach kühler Nacht trocken»nd warm.
»P»! ->» atzkyrionmr: 8. K. » >, u r.

Am L. Juni LSL8 findet die vierteljährliche

allgemeine Viehzählunĝ
Die Ausnahme erjvlgr durch Zähler Mittels OriLttsttn oen Stall

zu Stall.
Die beteiligten Biehbesttzrr werden gebeten, das Zählgeschäft durch

berettwilliges Enigegenkommsn zu erleichtern. Unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben sind mit strengen Strafen bedroht.

Nagold, den 27. Mai 1918.
Stndtfch.-Amt: Maier.

Aufruf.
Das wichtigste Stück unserer Friedensrüstung ist Er¬

haltung und Vermehrung unseres Volksstandes. Unsere
Kinder dürfen nicht wegsterben und dahinsiechen!

In ganz Deutschland ist die Säuglingssterblichkeit
größer als in anderen.Kulturstaaten— leider nicht zuletzt in
Württemberg. Aber sie kann und muß vermindert werden.
Der Württ . Landesausfchutz für

Siiugliugs - und Kleinkinderschutz
ist am Werk: er sorgt für aufklärende Arbeit in Stadt und
Land, gibt Rat und Hilfe bei Erziehung und Versorgung,
bestellt musterhaft ausgebildete Pflegerinnen für die Land¬
bezirke, hält Kurse daselbst, gründet Krippen, Kleinkinder¬
bewahranstalten, sorgt für Hebung der Kinderheilkunde,
Verbesserung der Kinderkrankenhäuseru. s. w. Dazu bedarf
es umfassender Geldmittel. Für die Kinder gibt guch
jedermann gern.

Deutschlands Spende
für Säuglings - und Kleinkinderschutz
soll eine richtige Volksspende ergeben. Die Leitung und
Vertretung für den Bezirk Nagold hat der Ausschuß des
Bezirkswohltätigkeitsvereins übernommen. - Es werden in
den Gemeinden Sammlungen stattfinden.

Jeder steure nach Kräften bei! Es gilt den Ersatz
unserer teuren Gefallenen, die Rettung vieler Tausenden
von Säuglingen, die Gesundheit und das Lebensglück vieler
Tausender von kleinen Kindern, die Erhaltung tüchtiger
Familien, das fernere Wohl, ja die Zukunft unseres ge¬
liebten Vaterlandes!

Im Auftrag
Der VeMWschN für die SWWsMde:
Schulrat Schott. Rektor Bachteler.

Siadysarrer Dr. Schoner. Benv.-Aktuar Schwarzmaier.

Nagold, den 27. Mat 1918.

Danksagung.
Für all die wohltuenden Beweise herzlicher!

Liebe und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit, beim yinscheiden und bei der Beerdigung un¬
seres lieben Vaters, Schwiegervaters und Großvaters

Christin ImW
ersah en dursten, besonders sllr die rrostrelchev Worte
am Grabe, sagen wir unseren innigsten Dank.

Sie tiestkmenre» HimerdlieSenen.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücheradgabe
Milwichs, S- SW Min.
Für die uns a t Pfingsten von

dem Siugchor Sulz und Mötzi»-
ge« dargebrachien Gesangvorträgen,
sowie Urberreichung von Liebesgaben
beiderseits, sagen wir hiermit allen
Beteiligten

MstichlW« IM.
Desgleichen danken wir den

Gefchw. Könekamp aus Uuter-
fchwaudorf, und Frau Schulth.
Ker» aus Gültliuge«, für die
vielen Liebesgaben, mit denen sie
uns bedacht haben.

Die Kranken
vom Res.-Laz.-Waldeck.

MM

Nachruf
für

Schätze hem.EWe
aus Walddorf.

Ach, viel zu früh bist Du von«ns geschieden
Du vielgeliebter Freund.
Nun ruhst Du in fremder, kühler Erde
Wo noch so mancher deutsche Held begraben

liegt.
Wie manche Tränen sind geflossen

In der Heimat bei deinen Elter» »nd
Geschwistern schon,

Weil Du nicht wieder kehrest nach der Heimat
Mit der Kriegerschar.

D« warst so jung und starbst so früh
Als hoffnungsvoller Freund.
Wer Dich gekannt vergißt Dich nie
Du treuer, guter Freund.

Ein Trost wäis für uns alle
Wenn wir an Deine Grabesstätte könnten

eilen.
Und nun mit Tränen könnten netzen
Dein allznsriihes Grab.

Schmerzlich haben wir empfunden
Längst des Scheidens herbes Leid.
Doch nun hast Du's überwunden,
Ausgekämpft den letzten Streit.

Weckt Galt dereinst die Toten
Für eine bessere Welt,
Wird er Dein Grab auch stützen
Und Dich erwecken einst.

D n» dorten wird's viel Schöneres geben
Wie hier aus dieser Welt.
O Gott, schenk»ns ein gläubig Hoffen
Ein Ausersteh» und Wiedersehn.

Ei, wie so selig schläfst Du
In fremder kühler Erd
Nach manchem schweren Kampf.

Du liegst nun weit und fern
In Feindesland begraben
In Deines Heilands Hand.

Gewidmet
von deinem Kameraden

Wilhelm Dengler
Sergeant

5. M .-G.-K. 126.
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Verloren
Sonntag vor Pfingsten wurde!

in der Eogl. Kirche in Nagold von!
einer Krankenschwestervom Waldeck!

ein Schirm
stehen gelassen. Der ehrliche Finder
desselben wird herzlichst gebeten,
denselben im Res.-Laz. Waldeck
abzugebe«.

Nagold.

Knoblauch
Stück- und Pfundweise,

Senf
osten, in Gläsern und Tasten

empfiehlt

Hermann Kandel.
Nagold.

Es wird hösl. ersuchi, die zur
Anfertigung von Hausschuhen

entlehnten Leiste
zurückgeben

zu wollen andernfalls Entschädigung
verlangt werden müßte.
SskoSM Wilhelsr Grömnger.

Schuhgeschäft.

Nagold.
Fleißiges, williger

Mädchen,
in kleinen Haushalt m der Nähe
Halls

gesucht.
Zu erfragen bei Frau Krauß,

Lalwerstr.

MWen-GW.
Suche zu öalüizsm Eintritt in

Kleie Familie ein braves, zuver¬
lässiges Mädchen, das schon gedient
hat, für Zimmer und Hausarbeit.
Kochkenntnifse erwünscht, aber nicht
unbedingt etsorderlich. Gest. An¬
trägen sich! entgegen
Am MriMi» Heinrich Elch,

Gartenstraße, Gdtuge«.

Der MserW
im„schlvarzen Adler"
ist zu verpachte«.

Daselbstwrd einMädchen»der Ran
für ovi mittags gesucht.

Rohrdorf.

Verpachte meinen
HeuWsertrag

beim Haus eirka S—S Viertel
sofort.

3. Kempf,
beim Bahnhof.

Verkaufe
mein 12 Jahre altes

ml MM « md Geschirr
Adolf Gropp
Rohrdorfb. Nagold.

Feldpost schachteln
Vorrätig beiG .W .Hais er,Nagold.
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